Die Schwarze Spinne  von Jeremias Gotthelf

Der Autor: Jeremias Gotthelfs richtiger Name lautete Albert Bitzius. Er wurde 1797 in der Schweiz geboren.

Sein Vater war Pfarrer, seine Mutter stammte aus einem alten Berner Geschlecht. Gotthelf studierte Theologie, Geschichte und Ästhetik. Zu seinen Werken gehören vor allem pädagogische, sozialkkritische und christliche Werke.

Gotthelf starb 1854 in Bern.

Inhalt: Die Novelle beginnt mit einer Tauffeier auf einem Hof. Bei einem Spaziergang wird die Taufgesellschaft auf einen sehr alten Fensterrahmen im neu erbauten Haus aufmerksam.

Daraufhin beginnt der Großvater zu erzählen.

Früher lebten auf diesem Hof arme Bauern die von Rittern und adeligen sehr viel unrecht erleiden mussten. Durch diese Lage verzweifelt und verunsichert wird den Bauern vom Teufel (er erscheint als wilder Jäger) Hilfe angeboten. Als Dank verlangt der Teufel ein ungetauftes Kind. Eine Bäuerin (Christine) geht auf diesen Packt ein und der Teufel besiegelt diesen indem er Christine einen Kuss auf die Wange gibt.

Kurz darauf wird ein Kind geboren, doch der Pfarrer rettet das Kind sofort idem er es gleich nach der Geburt mit Weihwasser besprengt. Gleich danach spürt Christine einen starken Schmerz auf ihrer Wange und es wächst ein schwarzer Fleck, welcher zu einer schwarzen Spinne wird.

Wieder wird ein Kind geboren, wird gerettet und diesmal bricht ein heftiges Unwetter aus und viele kleine Spinnen werden aus dem Gesicht geboren. Das Vieh in den Ställen stirbt und Unheil breitet sich aus. Der Teufel erinnert an seinen Vertrag. Das nächste Kind soll nun geopfert werden und das Viehsterben ging zurück. Christine will das Kind übergeben, aber der Pfarrer verhindert dies abermals.

Nun verwandelt sich Christine selbst in eine Spinne. Jeder der sie berührt stirbt. Sie bringt alles und jedem um, bis eine mutige Mutter sie packt und sie ein Loch im Fensterrahmen drückt und dieses verschliesst. Von nun an herrscht wieder Ruhe und Frieden im Tal.

In den folgenden Jahrhunderten meiden die Menschen das Böse. Nach einiger Zeit werden manche Menschen jedoch wieder gottlos und ein übermütiger Knecht befreit die Spinne. 
Das Töten beginnt nun von vorne. Bei der nächsten Geburt rettet Christen, ein Nachfahre der mutigen Mutter, das Kind, fängt die Spinne und verschliesst sie wieder im alten Gefängnis.

Auch er stirbt, aber das Tal lebt wieder in Frieden und Gottesfurcht.

Als ein neues Haus gebaut wird lässt ein Nachfahre den alten Fensterpfosten einbauen. An dieser Stelle endet die Erzählung des Großvaters und die Tauffeier neigt sich ihrem Ende.

Aufbau der Erzählung: Der Autor berichtet aus der auctorialen Perspektive, er steigt mitten im Geschehen ein.

Bei der Novelle handelt es sich um eine Rahmenerzählung. Sie ist in drei Abschnitte aufgeteilt: 1) Kindstaufe 2) Bericht des Großvaters über die Entstehung der Spinne 3) Bericht des Großvaters über das Wiederfreilassens der Spinne.

Die Rahmenerzählung ist die Kindstaufe. Die erste Kernerzählung lieg 600 Jahre zurück. Die zweite Kernerzählung 400 Jahre. Die Figuren sind sehr religiös in allem was sie tun und die Religion hängt stark mit der Natur zusammen. Der zentrale Konflikt ist der Kampf zwischen Gut und Böse.

Schreibstil, Erzählweise:

· religiöse Sprache

· Ausdrücke aus dem Dialekt

· Wortspiele

· viele Vergleiche

· lange, teils unübersichtliche Sätze

